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Diskussionsbeitrag von Jiří P esek, Prag 

Es gehör t zu den natürliche n menschliche n Unsitten , daß der Mensc h aus seinem 
Bewußtsein mit Genu ß alles Unangenehm e un d Anspruchsvoll e eliminiert , un d wenn 
er nich t muß , dan n bekenn t er sich auch nich t dazu . Nehme n wir dan n die meiste n 
Synthese n z.B . der böhmische n Geschicht e (ob Landesgeschicht e ode r Geschicht e 
der tschechische n Nation) , finden wir dor t überwiegen d eine Zusammenstellun g aller 
Aktiva, respektive jener Passiva, die unser e Vorfahren eigentlic h nich t selbst verschul -
det haben , sonder n die als Folge verschiedene r „objektiver " Unglücksfäll e un d frem-
der Bosheite n entstanden . Sollen wir aber dies als „unser e Geschichte " bezeichnen ? 

Da s österreichisch e Bürgerlich e Gesetzbuc h aus der Zei t des heut e verlorene n 
tschechisch-deutsche n Zusammenleben s gestand bei Verhandlunge n über Verlassen-
schaften (so wie die meiste n alten un d späteren , republikanische n Kodifikationen ) 
potentielle n Erbe n das Rech t zu, das Erbe nich t annehme n zu müssen , wenn es ver-
schulde t war ode r als rechtlic h gefährlich empfunde n wurde . Verweigerte aber jeman d 
ein solches Erbe , verlor er darau f -  un d zwar als unteilbare n Komple x - sein Recht . 
E r verlor also z.B . auch das Rech t auf Eintrit t ins Vaterhaus , verlor den offiziellen 
Anspruch , auch nu r das Hochzeitsfot o seiner Elter n mitzunehmen . 

De r Begriff „unser e Geschichte " ha t nu r Sinn als Bekenntni s zu den Passiva, zu 
Fehler n un d Komplikatione n „unserer " nationalen , staatsbürgerliche n ode r territo -
rialen tschechische n Vergangenheit , sowie als der Mut , sich mi t der Gesamthei t der 
Aktiva un d Passiva von Tate n un d Schicksale n vorangegangene r Generatione n ausein -
anderzusetzen . Di e Geschicht e (um so die weniger wissenschaftlich erarbeitet e 
Geschichte ) ist kaum die einzige identitäts - un d wertebildend e Basis des Verständnis -
ses un d der aktiven Gestaltun g der Gegenwart , un d dies gilt für „uns" , die tschechi -
schen Einwohne r der CR , wie für unsere , u. a. deutsche , Mitbewohne r dieses Teils 
von Europa . Di e historisch e Erfahrun g un d die Erarbeitun g von Geschichte , die Be-
wältigung der Vergangenhei t darf aber beim Proze ß der Ausübun g von „Herrschaf t 
über all unser e Dinge " weder übersehe n noc h vernachlässig t werden . Soll also die 
Geschicht e ein Bestandtei l der Bildun g eine r aktuelle n Identität , Grundlag e des 
menschliche n Selbstverständnisse s un d des Recht s auf Verweilen im eigenen Hau s 
sein, so mu ß die Geschicht e dieses Lande s un d seiner Bewohne r durc h eine republika -
nisch e Geschichtsschreibun g auch konsequen t als „unser e Geschichte " aufgefaßt 
werden . Ohn e ein solches Bekenntni s zur Bereitschaft , sich auch mit den Passiva der 
Vergangenhei t „unserer " aktuelle n Gesellschaf t auseinanderzusetzen , verliert die 
Geschicht e der böhmische n Lände r in den böhmische n Länder n eine ihre r wesentli-
che n Dimensione n un d Bedeutungen . 

Han s Hennin g Hah n bracht e hier vor, daß die Geschichte , wenn sie als „unsere " 
begriffen werde, eine Art Ware werden könn e un d - in der Substan z instrumentali -
siert -  nac h momentane n Bedürfnisse n auch verkauft werden könne . Mei n Einwan d 
lautet : Versucht , eure Schul d zu verkaufen . Ein Käufer ist nich t leich t zu finden . 
Da s Bekenntni s zu den Passiva „unserer " Geschicht e ist eher eine Investition , ein 
Schritt , unternomme n mit dem Bewußtsein der Risiken , die auf dem Mark t der ge-
schichtliche n Passiva üblich sind. Diese r Schrit t schieb t uns , aktuell e Bürger un d 
Einwohne r der böhmische n Länder , einerseit s in eine anständig e europäisch e Gesell -
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schaft derer , die die nich t bezahlte n Verbindlichkeite n „ihre r Firmen " solid anerken -
nen , andererseit s ermöglich t eine solche Einstellun g in der allgemeine n europäische n 
Konkurren z die Beurteilun g des realen Ausmaße s un d des Wertes unsere r Schulden , 
der geschichtliche n Passiva, der Fehle r ode r Verbreche n un s vorausgehende r Gene -
rationen . 

Möglicherweis e zeigt sich in der Opti k des umfangreiche n europäische n Klubs 
geschichtliche r Schuldner , daß einige Schlüsselfehltritt e der Vergangenhei t kein 
gewaltiges, außergewöhnliche s un d unverständliche s Stolper n „unserer " ansonste n 
geregelten Geschicht e sind, sonder n integral e Bestandteil e europäische r Katastro -
phen , die in einem eng tschechische n ode r tschechisch-deutsche n Ausmaß weder lös-
bar noc h - seinerzei t -  begreifbar waren . Möglicherweis e begreifen wir erst als, 
Schuldne r besser ander e Schuldner . Möglicherweis e öffnet un s das Bekenntni s zu 
„unseren " geschichtliche n Passiva eine Reih e unbekannte r un d wesentliche r Blick-
winkel auf die Geschicht e dieses Lande s un d seiner Bewohner . Bis jetzt ist das Bür-
gen für die historische n Fehltritt e der Gesellschaft , mit der wir un s gegenwärtig iden -
tifizieren , eine wenig üblich e Einstellun g (ode r wird nu r verbal proklamiert) , un d 
zwar sowohl in der nationale n tschechische n als auch in der sudetendeutsche n 
Geschichtsschreibung . Werke dieser Qualitä t allerding s existieren bereits . 

Geschicht e ist prinzipiel l nich t nu r eine „reine " objektive Wissenschaft . Es ist ihr 
Fluc h un d gleichzeiti g ihr Reiz , daß bei jedem Begreifen größere r historische r Kom -
plexe un d Problemkreis e die rein kognitive Eben e notwendigerweis e überschritte n 
wird. Da s Endproduk t der Arbeit des Historiker s ist die Synthes e objektiver wissen-
schaftliche r Analysen un d Wertungen , die imme r eine bestimmt e Dosi s auch außer -
wissenschaftliche r Erfahrung , Emotionen , freilich auch Bemühunge n enthält , die 
Partialitä t der gewonnene n Informatione n durc h literarische , also ästhetisch e Darstel -
lun g zu verdecken . Wie hier Jan Kře n anmerkte , schreib t der Historike r auch mi t dem 
Herze n (mi t allen Konsequenze n einer solche n Praxis un d mi t allen Folge n des Ver-
suchs der Absenz eine r solche n Einstellung) . De r Geschichtsschreibe r ist imme r die 
interessiert e Seite , un d deswegen wird sich die Geschicht e Böhmens , in Böhme n 
geschrieben , auch notwendigerweis e von der böhmische n Geschicht e unterscheiden , 
die in Deutschland , Israe l ode r vielleicht in Mexiko geschrieben wird. 

Jede s tatsächlic h „objektive " geschichtlich e Werk wäre im Grund e uninteressant . 
Lassen wir kleine Material - ode r Lokalstudie n un d teilweise die Geschicht e der Tech -
nik, eventuel l allumfassend e enzyklopädisch e Überblick e beiseite , so begegnen wir 
dieser Einstellun g am eheste n noc h in einigen Bereiche n der sozialen un d wirtschaft -
lichen Geschichte . Bei thematisc h komplexe n Studien , besonder s wenn sie von auf-
regende n Zeite n un d menschlic h drastische n Ereignissen handeln , ist aber eine solche 
Haltun g im besten Fall e eine Pose , eventuel l ein Ausdruc k von Oberflächlichkeit . De r 
Historike r ist ein aktiver, konsequen t sachkritisc h zu End e denkende r Teilnehme r am 
Geschehen , das er wiedergibt . Di e Produktio n von Mitarbeiter n des Collegiu m Caro -
linum liefert darübe r besonder s in den letzte n Jahrzehnte n eine Reih e von herrliche n 
Beispielen . Daru m war sie auch in der kommunistische n Tschechoslowake i verboten , 
respektive wurde offiziell ignoriert , daru m greifen sie auch einige, der sudetendeut -
schen Landsmannschaf t nah e extremistisch e Kreise an ode r nehme n sie nich t zu 
Kenntnis . 
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Es bleibt also im Gegenteil der Geschichte der böhmischen Länder und ihrer Ein-
wohner zu wünschen, daß eine tschechisch-deutsche oder noch besser breitere inter-
nationale Gemeinschaft von Historikern und Rezipienten gebildet wird, die diese 
Geschichte als „unsere Geschichte" auffassen und sich zur Notwendigkeit einer Aus-
einandersetzung mit ihren so oder anders unangenehmen Kapiteln bekennen. „Unsere 
Geschichte" ist die Geschichte der Anteilnahme an geschichtlichen Problemen. Eine 
andere als „unsere" gemeinsame Geschichte hat für Tschechen und Deutsche wohl 
keinen Sinn. Wir hätten es dann nämlich geradezu mit einem Pingpong von Fragen zu 
tun, die „unsere" Eitelkeit nicht verkraften könnte. Aber davon haben wir schon 
genug gehabt. 


